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Tiefenstrukturen des Unterrichts im Fach Englisch
Lebensweltlicher Bezug und Kommunikation
Ein auf kommunikativ-kognitive Aktivierung abzielender Unterricht bietet motivierende Kommunikationsanlässe (meaningful communication). Sie werden in der Regel erzeugt über geeignete Methoden und Aufgaben sowie über Materialien, die klare Bezüge zur Lebenswelt der Lernenden aufweisen oder zu denen Lernende im Unterricht Bezüge herstellen können. Themen, die sich kontrovers diskutieren lassen, sind besonders gut geeignet.
Sprachlicher Input, focus-on-form activities und integrierte Spracharbeit
Lernende sollten reichhaltigen und niveaugerechten sprachlichen Input erhalten, der als Ausgangspunkt für Kommunikationsanlässe dient. Sprachlicher Input ist eine zwingend notwendige, jedoch keine hinreichende Bedingung für das Erlernen einer Fremdsprache in der Schule. Zusätzlich benötigt es Phasen, in denen die Lernenden ihre Aufmerksamkeit gezielt auf sprachliche Mittel richten (focus-on-form activities), die sie später bei der Sprachproduktion verwenden (integrierte Spracharbeit). Dabei ist wiederholendes Üben ein entscheidender Faktor. Die Lehrkraft sollte die sprachlichen Mittel so auswählen, dass sie auf die Inhalte des Unterrichts abgestimmt sind und dass Kommunikation und Üben Hand in Hand gehen. Die Lernenden sollten die zu erlernenden sprachlichen Mittel auch in der freien Kommunikation nutzen (pushed output), selbst wenn das zunächst schwer fällt und mit Fehlern einhergeht ("Zone der nächsten Entwicklung").
Funktionale Einsprachigkeit und Engagement der Lernenden
Die Unterrichtssprache sollte weitgehend Englisch sein, sowohl bei der Kommunikation zwischen Lehrkraft und Lernenden als auch bei der Kommunikation von Lernenden untereinander. Im Sinne einer kommunikativ-kognitiven Aktivierung muss lernwirksamer Englischunterricht viele Gelegenheiten für rezeptive und produktive Sprachverwendung bieten. Solche Phasen sind auch deshalb wichtig, weil sie der Lehrkraft die Möglichkeit geben, die Lernstände der Lernenden wahrzunehmen und entsprechend konstruktive Unterstützung zu leisten. In einzelnen Phasen oder Situationen kann die Verwendung des Deutschen sinnvoll sein, zum Beispiel bei der Semantisierung von Vokabeln.
Basisdimension 1: Kognitive Aktivierung
In den modernen Fremdsprachen muss die Basisdimension der kognitiven Aktivierung um
die kommunikative Dimension erweitert werden: lernwirksamer Fremdsprachenunterricht
ist sowohl inhaltlich-kognitiv als auch sprachlich-kognitiv aktivierend und erfordert niveaugerechten Input sowie aktive Sprachverwendung. Die kommunikativ-kognitive Aktivierung ist immer dann gegeben, wenn Kommunikation und die Einübung sprachlicher Mittel Hand in Hand gehen, wenn Lernende sich mit anspruchsvollen kommunikativen Formaten beschäftigen oder wenn anspruchsvolle Inhalte im Zentrum der Kommunikation stehen. 
zu Item 1.2 Ermittlung von Denkweisen und Vorstellungen
Je besser eine Lehrkraft mit dem Vorwissen und den Präkonzepten ihrer Lernenden vertraut ist, desto eher kann eine Passung gelingen. Außerdem spielen Vorwissen und Präkonzepte für den Spracherwerb insofern eine Rolle, als der Lehrkraft bewusst sein sollte, dass Lernende bestimmte Erwerbsstufen durchlaufen, die durch Unterricht nur bedingt beeinflussbar sind. Außerdem sollte die Lehrkraft beachten, dass der Lernstand von Lernenden ständigen Veränderungen unterworfen ist und Rückschritte Teil des Lernprozesses sind.* 
Für den Unterricht ergeben sich daraus einige konkrete Konsequenzen: Das sprachliche Niveau der Materialien und Aufgaben sollte eine möglichst gute Passung zum Sprachstand der Lernenden aufweisen und sie weder unter- noch überfordern. Im Wissen um Erwerbsstufen sollten Lehrkräfte Fehlern - insbesondere im grammatischen Bereich - mit Geduld begegnen, eine korrekte Sprachverwendung erst nach einiger Zeit erwarten und wiederholende Lerngelegenheiten bieten (situative/bedarfsorientierte Spracharbeit). Schon bei der Vorbereitung von Unterricht können diese Prinzipien beachtet werden. Kennt eine Lehrkraft z.B. typische false friends oder Übertragungsmuster aus der Muttersprache der Lernenden, dann kann sie präventive Fehlerkorrektur betreiben.
* processability theory, interlanguage hypothesis
zu Item 1.3. Herausfordernde Aufgaben und Fragen
Im Englischunterricht bieten sich viele Möglichkeiten, Lernende durch Aufgaben und Fragen kognitiv herauszufordern. Gut geeignet dafür sind beispielsweise Methoden wie predicting, speculating, think/write - pair - share oder recall activities. Eine große Herausforderung ergibt sich für Lernende häufig auch bei der Wahrnehmung und Anwendung von neuem oder wenig bekanntem Wortschatz / grammatischen Strukturen bei grundsätzlich inhaltlich ausgerichteter Kommunikation (focus on form: noticing / pushed output). Gleiches gilt für viele weitere Bereiche wie etwa Aussprache- und Sprechtraining, Schulung der Schreibkompetenz oder Umgang mit Texten. Zudem sollten Lernende im Englischunterricht immer wieder mit herausfordernden Lernaufgaben arbeiten (task-based learning). Solche Aufgaben sind gekennzeichnet durch eine gewisse Komplexität und durch einen Outcome, der von Lernenden eine Sprachproduktion verlangt, bei der sprachliche Mittel, Inhalte und skills zusammengeführt werden, die vorher intensiv geübt wurden. Die dabei entstehenden Schülerprodukte können auf der Grundlage von Rückmeldungen überarbeitet werden.  
zu Item 1.4.: Engagement der Schülerinnen und Schüler
[bookmark: _GoBack]Dem Potential zur kommunikativ-kognitiven Aktivierung des Unterrichts entspricht auf Seiten der Lernenden eine kommunikativ-kognitive Aktivität. Diese Aktivität selbst ist nur teilweise beobachtbar. Beim Hören und Lesen kann die Lehrkraft lediglich indirekt, z.B. über die Deutung körpersprachlicher Signale, Rückschlüsse ziehen, in welchem Maße die Lernenden aktiv beteiligt sind. Beim Sprechen und Schreiben hingegen entsteht ein Produkt, zu dem die Lehrkraft direkten Zugang hat. Bei der Frage, inwieweit kommunikative Aktivität zum Spracherwerb beiträgt, muss beachtet werden, dass freie Kommunikation zwar Flüssigkeit verbessern und Motivation steigern kann, schnelle Lernzuwächse über diesen Weg aber nicht zu erwarten sind, weil Lernende in der Regel genau den Wortschatz und die Strukturen verwenden, die sie schon sicher beherrschen. Höhere sprachliche Lernzuwächse ergeben sich dann, wenn Kommunikation und gezieltes Üben kombiniert werden (Vorbereitung der Sprachproduktion im Sinne des task-based learning, pushed output, feedback). Dabei ist allerdings wichtig, dass die Kommunikation weiterhin meaningful bleibt und nicht durch zu viele Vorgaben oder zu ausführliches Feedback (siehe Item 2.1) zum Erliegen kommt.
Basisdimension 2: Konstruktive Unterstützung
Eine lernwirksame konstruktive Unterstützung zeigt sich im Fremdsprachenunterricht auf zwei Ebenen, einerseits auf der Ebene der methodisch-didaktischen Unterstützung beim Kompetenzerwerb und andererseits auf der emotional-motivationalen Ebene über die Beziehung zwischen Lehrkraft und Lernenden. 
zu Item 2.1 Qualität des Feedback 
Hilfreiches Feedback kann maßgeblich zu Lernerfolg beitragen und sollte deshalb zentraler Bestandteil von Englischunterricht sein. Es kann die Motivation von Lernenden insgesamt steigern und ist notwendig für den Erwerb fachspezifischer Kompetenzen. Form und Inhalt von Feedback sollte dabei immer abgestimmt sein auf die einzelnen Lernenden wie auch die Unterrichtssituation. Äußern sich Lernende beispielsweise spontan mündlich zu einem bedeutsamen Thema, dann sollte die Lehrkraft bei ihren Rückmeldungen sowohl die inhaltliche als auch die sprachliche Ebene berücksichtigen. Gelungene Formulierungen sollten gewürdigt, ausgewählte Fehler behutsam verbessert werden (message before accuracy). In Phasen der Einübung sprachlicher Mittel hingegen kann das Feedback stärker auf accuracy ausgerichtet sein. Für alle Phasen und Situationen gilt, dass Feedback für Lernende nur dann hilfreich ist, wenn es ihren Lernstand berücksichtigt und mit Geduld, Wertschätzung und Beharrlichkeit gegeben wird. Das gilt auch für Phasen des peer-feedbacks.
zu Item 2.2 Individuelle Unterstützung im Lernprozess
Die konstruktive Unterstützung in methodisch-didaktischer Hinsicht zeichnet sich
durch Hilfestellungen beim Kompetenzerwerb aus. Die Lehrkraft steht vor der Herausforderung, ihr Lehrangebot an den aktuellen Lernstand der Lernenden anzupassen und somit eine individuelle Förderung zu erreichen. Beim Scaffolding bietet die Lehrkraft genau jene Hilfestellungen an, die ihre Lernenden zur selbstständigen Bewältigung einer Aufgabe benötigen. Dieses Vorgehen soll allen ein Lernen in der individuellen „Zone der nächsten Entwicklung“ ermöglichen.
Die Umsetzung der individuellen Hilfestellungen kann auf der Makroebene durch die entsprechende Unterrichtsplanung und -vorbereitung erreicht werden. Auf der Mikroebene zeigt sich individuelle Unterstützung vor allem in den ad-hoc Interaktionen zwischen der Lehrkraft und ihren Lernenden. Das Ziel dieser Art der Unterstützung der Lernenden besteht in einer größtmöglichen Passung von Lernangeboten, Hilfestellungen und Bedarfen. Zum Zwecke der individuellen Unterstützung kann die Lehrkraft auch digitale Hilfsmittel einsetzen wie beispielsweise intelligente Tutorsysteme, die adaptiv arbeiten und gleichzeitig individuelle Rückmeldungen geben. Insbesondere beim Einüben sprachlicher Mittel oder beim Erwerb von Schreibkompetenzen erscheint der Einsatz solcher Programme sinnvoll.
zu Item 2.3 Wertschätzung und Respekt
Die emotionale und motivationale Unterstützung der Lernenden durch die Lehrkraft spielt eine wichtige Rolle im Lernprozess. Lehrkräfte sollten ihren Lernenden eine sichere Umgebung bieten (safe learning environment), in der sie sich trauen können, Englisch zu sprechen, ohne Angst vor Fehlern zu haben. Dabei sollten die Lernenden ermutigt werden, Risiken einzugehen, indem sie neue sprachliche Mittel auch dann anwenden, wenn sie mit diesen noch wenig vertraut sind (pushed output). Bei Verständnisschwierigkeiten sollten Lernende nachfragen, im Vertrauen darauf, dass sie hilfreiche Antworten erhalten. Entscheidend dafür ist ein respektvoller und wertschätzender Umgang sowohl zwischen der Lehrkraft und den Lernenden als auch zwischen den Lernenden untereinander. Entsprechend der kommunikativen Ausrichtung des Englischunterrichts sollte die Lehrkraft bei ihren Rückmeldungen auch die inhaltliche Ebene berücksichtigen, Lernerfolge herausstellen und gleichzeitig fehlerhafte Äußerungen behutsam verbessern (message before accuracy).
weiterführende Literatur zum Bereich Fremdspracherwerb, online abrufbar:
Interview mit Prof. Rod Ellis (https://www.languagemagazine.com/interview-with-rod-ellis/)
Principles of instructed language learning, by Prof. Rod Ellis (https://outspokenela.com/wp-content/uploads/2017/02/ellis_principles-of-instructed-language-learning.pdf)
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